
 

 

 

Gemeinsame Presseinformation 

 

Optimierte Arzneimitteltherapie im Modellprojekt AdAM: 

Die ersten Polypharmazie-Patienten profitieren bereits 

Dortmund, 28. März 2018. Je mehr Medikamente Patienten einnehmen müssen, desto 

mehr Risiken birgt ihre Arzneimitteltherapie. Dabei ist es im Versorgungsalltag für den 

Hausarzt oft sehr schwierig, einen Überblick über alle Arzneimittelverordnungen eines 

Patienten zu haben. An diesem Punkt setzt das Modellprojekt „AdAM“ an, das die Kas-

senärztliche Vereinigung Westfalen-Lippe (KVWL) und die BARMER Ende 2016 gestar-

tet haben. AdAM steht für „Anwendung für digital unterstütztes Arzneimitteltherapie-Ma-

nagement“ und kommt jetzt – nach intensiven Vorarbeiten – seit Anfang Februar 2018 in 

mehr als 100 westfälischen Hausarztpraxen zum Einsatz. Weitere Praxen in Westfalen-

Lippe folgen sukzessive. 

„AdAM gibt uns Hausärzten sinnvolle technische Hilfsmittel an die Hand, mit deren Hilfe 

wir unserer Funktion als Primärärzte und Lotsen durch die ambulante Versorgung ge-

recht werden können“, sagt Anke Richter, Hausärztin in Bad Oeynhausen und AdAM-

Ärztin der ersten Stunde. Die Medikation der eingeschriebenen BARMER-Patienten 

werde mit Hilfe der eigens entwickelten Software sehr übersichtlich dargestellt, berichtet 

Richter. Das System führe per Mausklick Risikoanalysen durch, gebe spezifische Hin-

weise zu Kontraindikationen, mache Optimierungsvorschläge bei der Medikation und 

liste aktuelle Rote-Hand-Briefe auf. „Vor allem aber sorgt AdAM für lückenlose Transpa-

renz. Denn sämtliche Verordnungen aller beteiligten Ärzte, Facharztbesuche und Kran-

kenhausaufenthalte werden bei der Datenzusammenstellung berücksichtigt“, so die 

Hausärztin. 

„Wir bringen die Informationen zu den Hausärzten, die ihnen bislang fehlen. So packen 

wir das Problem mangelnder Arzneimitteltherapiesicherheit bei der Wurzel“ betont Dr. 

med. Mani Rafii, Mitglied des Vorstandes der BARMER. Er sei froh, in der Kassenärztli-

chen Vereinigung Westfalen-Lippe einen innovationsfreudigen Partner gefunden zu ha-

ben. Rafii: „Gemeinsam werben wir heute dafür, dass sich möglichst viele Ärztinnen und 

Ärzte für eine Teilnahme an AdAM entscheiden.“  



 

 

 

 

„Nutzen Sie die Möglichkeiten, die AdAM Ihnen bietet. Informieren Sie sich und schrei-

ben Sie sich ein“, appelliert Dr. med. Wolfgang-Axel Dryden, 1. Vorsitzender der KVWL, 

an die Hausärzte in Westfalen-Lippe. Voraussetzung zur Teilnahme am AdAM-Projekt 

ist, dass der Hausarzt einen Zugang zum geschützten Mitgliederportal der KVWL hat 

und eine ausreichende Zahl von BARMER-Versicherten mit Polypharmazie versorgt. 

Dryden: „Im Zeitalter der Digitalisierung sollten Hausärzte die Möglichkeit haben, papier-

los eine Risikoanalyse der Arzneimitteltherapie auf Basis einer vollständigen Medikati-

onsliste mit dem Patienten durchzuführen. AdAM stärkt die Therapiekompetenz des Arz-

tes und ermöglicht es, den Patienten noch besser zu beraten und sicher zu therapieren.“ 

Das AdAM-Projekt ist auf drei Jahre angelegt und wird mit circa 16 Millionen Euro aus 

dem Innovationsfonds des Gemeinsamen Bundesausschusses gefördert. Die innovative 

Software liefert die Firma RpDoc Solutions aus Saarbrücken. Partner des Projekts sind 

neben der KVWL und der BARMER die Universitäten Köln, Frankfurt/Main, Bochum, 

Wuppertal und Bielefeld. Sie sorgen für die Evaluation der Projektergebnisse: „Hier geht 

es darum, wissenschaftlich zu belegen, dass die Intervention des Hausarztes auf Basis 

von AdAM der Nichtintervention in einer Kontrollgruppe überlegen ist“, erläutert Prof. Dr. 

med. Daniel Grandt, Vorstand der Arzneimittelkommission der deutschen Ärzteschaft. 

Die Handlungsempfehlungen für die Ärzte zur Intervention bei Polypharmazie kommen 

dabei von der Deutschen Gesellschaft für Innere Medizin, die hier mit mehr als 20 weite-

ren Fachgesellschaften (unter anderem der Deutschen Gesellschaft für Allgemeinmedi-

zin und Familienmedizin) kooperiert. Ist der Nachweis erbracht, sollte das Projekt mög-

lichst nahtlos in die Regelversorgung der gesetzlichen Krankenversicherung überführt 

werden. 
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